
Miszeltell 569

Zn Musaios.

In meiner Ausgabe des llrg verdorbenen EpyllioDs von Hero
und Leandros, das einem 'Grammatiker' Musaios zugeschrieben
wird, musste ich mir mitunter, weil niohts besseres ZUr Band
war, an einem Notbehelfe genügen lassen, um gesohädigte Stellen
einigermassell lesbar zu machen. Das gescllah gleich in der
Einleitunj<, wo die Ueberlieferung

Kai Ll1O'TOV Kai"Aßubov, örrlJ TUJlOV €VVUXOV 'HpolJ<;;
5 Vl1XOJl€VOV T€ Alavbpov OJloO Kai AUXVOV aKouw,

wie zuerst Dilthey erkannte, ganz unhaltbar ist wegen der
'schwimmenden Lampe'. Diltbey hielt VllXOJl€VOV für einen Schreib·
fehler und ich desgleichen, während uusere Bessel'ungsvorschlägc
auseinandergingen. Indessen an sich passt das Partizipium gut
zu AlllVbpov und äusserlich geschützt wird es noch dureIl die
Reminiszenz bei Paulus Silentiarius Anth. Pal. V 292, 7 VllXO~

Jl€vo<;; Adavbpo<;;: also war der :Fehler wohl mit grösserer
Wahrsclleinliohl.eit in einem anderen Worte zu suchen. Auf
l,eines aber l!:ann ein dringenderer Verdacht der Korruptel faHen
als auf das übel verbindende KIl\, das, wie illm so oft widerfuhr,
vermutlich auoh hier mit K IX Ta verwechselt sein. wiro. VllX6
Jl€VOV KaTa AUXVOV ('sohwimmend nacll der Lampe hin', die ihm
die Richtung gab zur Eneiehllng seines Zieles) ist nicbt un~

angemessener gesagt als KUT' oopov lpEO'(J€T' a/.up\ Kpur\ nO/l'
lTlJlOV XEpOlV niTuAov Aesch. Sieben 854. TOUTOV bE <paO'l KtlT'
av€/-.IOv Kul poOv vtiXE0'9m Plut. s()Hert. lmim. 9790 oder als das
noch besser entsprechende ~ Tl KUTa npfltlV ~ /llll.jllblw<;; aM·
ATl0'9€ Hom. T 72. nAuZ:OJl€VOl Kl:m't A'tlib' 106.

Hingegen in dem Verse
225 rravvuxiba<;; b' avuO'IlVT€<;; aKOtJltlTWV UJlEVll{WV

lässt sich das vulgäre Participium auf bine Weise verteidigen j
denn wie der ganze Zusammenhang unwiderleglich zeigt (s. na
mentlich 272 ff.), begannen diese Nacbtfeiern nicht gleich an
dem Tage des ersten Beisammenseins und der Liebeswerbunf.\,
sondern er!lt später, und zwar naohdem die Uebereinbnft ge
troffen wa.r, dass Leandro8 das Stelldichein im Reroturm schwim
mend zu erreichen suchen sollte, geleitet dureIl die zu diesem
Zwecke dort angezündete Lampe. Ob jedoch meine Konjel,tur
OpiO'IlVT€~gerade den ursprüngliohen Ausdruck wiederherstellt,
bezweiße ich selbst. Jetllt würde ich es daher doch lieber vor
ziehen, die in der ältesten Handschrift uml in einigen jüngeren
stehende Variante a VEO'a VT €<;; einstweilen beiznbehalteu, ge
stützt auf folgende SteUen: Hom. =: 208 d KEiVOU l' Ür€€O'O't
naplll1TEm90uO'Il <pi;'ov Kflp Ei<;; €uvqv aV€O'at/ll OJlw6nvUt <pt},6·
TllTl, mit der Paraphrase Ei EKdvOl<;; Myot<;; rraplln€iO'aO'<x TqV
rrpoO'<pl},n l.jlUXqv Eie; KOlTfJV avan€iaalJll Ei<;; 0JlOVOl<XV lA6elv
Ti,j O'uvouO'iq. Apoll. Soph. 32, 13 aV€O'<xtJll: rlvarrelO'alJll, eno
TPUVat/-U, rrpOTpEl.jl<XiJl'tlv • . • arro 100 aVl€Vllt. Hesyoh. aVE~
a(u,.,u: aVIl1lelO'aI/-,u Kat 1tapOpJl110'alllt Stellen, die immerhin



570 Miszelleu

den Beweis liefern, dass alte Erklärer jenes homerische dV€O'etll.ll
nahezu in demselben Sinne verstanden, den unser <Grammatiker'
in dem fraglichen Verse für zulässig Melt, also aVEO'avrE~ =
ava1tEiO'avrE~. Der Akkusativ hätte dann seinen Schutz an
Aristoph. Vög. 460 aAA' €<p' OTlt' 1tEp 1tpal/llln r~v O'~v l\KE1~

lVW/lllV aVll1tEiO'll~. Das wäre, meine ic11, eine Möglichkeit,
wenn auch allerdings keine Gewissheit, die Absicllt des gram
matisch gesc11ulten Dichters zu treffen, ohne der Ueberlieferung
Gewalt anzutun.

272 wc,; fJ IlEV TauT' (Touxur', TabE) Ei1tEV (€El1tEV) 
verstösst unter aUen Umständen gegen die metriscben Regeln,
die Musaios sonst mit grossem Geschick streng zu beobachten
gewusst hat; unn diese Regelwidrigkeit soll noch dazu in einem
Falle begangen sein, dessen triviale Beschaffenheit es gar nicht
duldet, die auffällige Uebertretung etwa mit einer Notlage zu
entschuldigen. Ueberdies verrät schon das Schwanken der Ueber
lieferqng bier sichtlich den zerstörenden Einfluss sorgloser Ab
schreiberllände und unwissender Korrektoren. Es sind verschiedene
Versuche zur Remedur gemacht worden; als der wenigst bedenk
liche ersoheint mir jetzt wc,; fJ TOla IlEV Ei1tEV, naoh 84 TOla
Il€V ~leEWV T1c,; €<PWVEEV, 128 rOla /lEV ~1tEiAllO'EV, 134 TOlOV
IlDOoV €El1tE, Nonn. A 131 TOla IlEV el1tEV EKaO'Toc,;, I: 1 wc,; <pa
IlEVOc,; TahE 1taVTa, Horn. E 274 (u. ö.) wc,; 0\ /lEv TOlaDra 1tPOc;
uAM1\Ouc,; UYOPEUOV, Apoll. Rhod. 2,648 wc,; <paro, Kai Toiwv
IlEV EAW<pEOV aUTiKCt l.lußWV.

Königsberg i. Pr. Arthur Lud wio b.

Znnl Text des Helladins bei Photins (tOll. 279)

Die CUr den Text des HelladiuB, wie es scbeint, el l1 z1g in
Betraoht kommende Photiushandsohrift ist der }(arcianlls 451
(Martinis l M); denn in dem älteren Marcianus 450 (A) fehlt der
Schluss der Bibliothek von p. 527 b 34 B. an, und ebenso fehlt
das Kapitel tiber Helladius (p. 529 b 35-536 a 22) in dem Pa
risinus 1266 (B), dem Apographon von A, das naoh Martini p. 57
aus A translnibiert wurde, als dieser nooh seine beiden letzten
Bogen hatte, vgl. Martini p. 21. Um so bedauerlicher ist es,
dass der letzte Teil der Handschrift M, dem das Kapitel über
Helladius angehört, durch eine von oben eingedrungene Flüssig
keit gelitten hat. Die Schrift der obersten Zeilen ist infolge
dessen meist ganz oder teilweise verwischt und vielfach auf der
Gegenseite abgedrtickt, wodnrch die betreffenden Partien mehr
oder weniger unleserlich geworden sind.

Helladius beginnt in M f. 430 r in der vorletzten Zeile und

1 Edgar Martini, Textgeschichte der Ilibliotheke des Patriarchen
Photios von Konstantinopel I 1911 (Abh. der phil.-hist. Kl. der Sächs.
Ges. d. Wies. B. 28,6).




